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v) 3/ Zum Geleit.
/C£in Jahrhundert geht zur Rüste seit jenen Tagen, da nach dem
^ Sturze des ersten Napoleon die staatlichen Verhältnisse Europas
und insbesondere Deutschlands neu geordnet wurden. Damals erhielt
das Herrscherhaus XDittelsbach als Ersatz für im Lüden abgetretene
Besitzungen die Länder am Main zugesprochen. Altfränkisches Gebiet,
welches ein Jahrtausend hindurch selbständig gewesen war, wurde damit
einem Staatswesen einverleibt, das bisher Iura und Fichtelgebirg als
nördliche Grenzen besessen Hatte. Vorbei war das Bestehen eines unab¬
hängigen Herzogtums Gstfranken, verloren waren für die Kiliansstadt
Herrschersitz und Hofhaltung. Nicht ohne bitteres Gefühl wurde von
vielen Franken die Besitzergreifung durch den bayerischen Staat ertragen.
Und doch Hatten die Kriege der Napoleonischen Zeit, Hatte besonders die
bis zum Sturze Napoleons währende wehrlose Unterwerfung der groß¬
herzoglichen Regierung in Würzburg unter den Willen des Korsen deutlich
gezeigt, daß die Aufhebung der Kleinstaaten und ihre Vereinigung mit
lebensfähigeren Staaten zum ZDohle Deutschlands unbedingte Not¬
wendigkeit war. (Es war wirklich kein Schaden, daß das bunte Kartenbild,
welches die Lande um den Main vor der Säkularisation und der Media¬

tisierung geboten hatten, eine Vereinfachung erfuhr, wohl aber bedeutete
die neue Ordnung der Dinge für die seitherigen Residenzstädte Würz-
burg und Aschaffenburg einen unersetzbaren Verlust. Sie waren unter
der Herrschaft verständiger kunstsinniger Fürsten aufgeblüht, und heute
noch zeugen prächtige Bauten, herrliche Anlagen, große Stiftungen
von glanzvollen Zeiten. „Unter dem Krummstab war gut wohnen."

Doch haben sich auch ihre Einwohner gleich den übrigen Franken
längst mit der Tatsache abgefunden, daß das Frankenland eine Provinz
des bayerischen Königreiches bildet. Der Franke fühlt sich eins mit den
Bewohnern der altbayerischen Lande und glücklich unter der Regierung
der Wittelsbacher Fürsten, die sich Herzoge von Franken nennen und die
-auch dem „neuen Bayern" ihre volle Fürsorge zuteil werden lassen.

König Ludwig I. gab den im bayerischen Staate vereinigten Gebieten
die althergebrachten Stammesbezeichnungen als Kreisbenennungen.
Durch diese königliche Verfügung ward dem Volke der Franken sein


